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INTERVIEW Seit 100 Jahren gibt es Waldorfschulen – die in Kassel ist 90 Jahre alt

Auch Jungs lernen hier häkeln
Auf der ganzen Welt fei-
ern die Waldorfschulen
hundert Jahre Waldorf-Pä-
dagogik. Die Kasseler Freie
Waldorfschule gibt es seit
90 Jahren. Sie war eine der
Ersten weltweit.

VON CHRISTINA HEIN

Kassel – Auch in Kassel wird
ein Jahr lang gefeiert. Beim
Festakt des Landesverbands
in Frankfurt waren Kasseler
Waldorfianer mit auf der
Bühne der Alten Oper in
Frankfurt. Wir unterhielten
uns mit Geschäftsführer Jo-
chen Henn und mit Gabriele
Ehlert vom Lehrervorstand.

Würden Sie versuchen, für
mich Waldorfpädagogik
kurz zu definieren?

GABRIELE EHLERT: Da gibt es so
ein paar Schlagworte, die ei-
nem einen Eindruck vermit-
teln, beispielsweise „Erzie-
hung zur Freiheit“.
JOCHEN HENN: Wichtig ist für
uns der Blick auf das Indivi-
duum, das wir als Schule be-
gleiten.
EHLERT: Dadurch ist unsere Pä-
dagogik immer eine Bezie-
hungspädagogik und nicht
das Eintrichtern von Lernin-
halten.
HENN: Wir gehen davon aus,
dass bei uns jeder Mensch
mit Fähigkeiten ankommt.
Unsere Aufgabe ist es, das
Umfeld zu schaffen, damit
der Mensch das, was er mit-
bringt, entfalten kann.
EHLERT: Wir wollen das Inte-
resse des Schülers wach hal-
ten.

Welche Rolle spielt der
Lehrer?

HENN: Uns ist eine stabile Be-
ziehung zum Lehrer beson-
ders wichtig. Nach Möglich-
keit haben die Schüler wäh-
rend der ersten Schuljahre
durchgehend einen Klassen-
lehrer als Bezugsperson.

EHLERT: Das Wirken in der
Schule geht aber nur in Kom-
bi mit Elternarbeit. Gemein-
sam das Schulgeschehen
selbstverwaltet zu gestalten,
das macht den Beruf so inte-
ressant und anspruchsvoll.

Was heißt Elternarbeit?
EHLERT: Die Mitarbeit der El-
tern in den verschiedenen
Gremien ist elementar. So ha-
ben wir beispielsweise einen
Baukreis, eine Festekommis-
sion, aber auch einen Schul-
vorstand, in dem Eltern aktiv
mitarbeiten. Auch der direk-
te Kontakt zwischen Lehrern
und Eltern ist wichtig.

Die Waldorfschule muss
sich ja oft den Vorwurf ge-
fallen lassen, eine Weltan-
schaungsschule zu sein.

HENN: Das sind wir definitiv
nicht. Es ist nicht unser Ziel,
dass am Ende Waldorfpäda-
gogen die Schulen verlassen.
Natürlich sind die geisteswis-
senschaftlichen Methoden
von Rudolf Steiner unsere pä-
dagogischen Grundlagen. Sie
sind aber nicht Inhalt dessen,
was den Schülern beige-
bracht wird. Vielmehr sind es
unter anderem besondere
Waldorf-Schulfächer wie bei-
spielsweise die Eurythmie,
die verpflichtend ist, die ei-
nem pädagogischen Zweck
dienen.

Welchem?
EHLERT: Eurythmie gehört
zum Fächerkanon wie Hand-
arbeiten, etwa Häkeln - auch
für Jungs. Die moderne Hirn-
forschung bestätigt inzwi-
schen den extrem positiven
Einfluss der Motorik und des
Bewegungsapparats auf das
Lernen und Denken.

Wir haben Hauptfächer
wie Mathematik, Deutsch,
Geschichte, Erdkunde/Hei-
matkunde oder Physik, die
wir in Epochen lehren Es gibt
den Schülern die Möglich-
keit, über drei oder vier Wo-
chen hinweg tief in eine Ma-

terie einzusteigen, die jeden
Tag in den ersten zwei Stun-
den vom Klassenlehrer bis
zur Mittelstufe unterrichtet
werden.

Und dann haben wir die
Fachstunden wie Fremdspra-
chen, Musik, Werken oder
auch Gartenbau, die von den
Fachlehrern gegeben wer-
den.

Große Beachtung findet ja
in Kasseler das duale Aus-
bildungsprinzip.

HENN: Wir haben in Kassel in-
zwischen vier Werkstätten,
wo man Berufsausbildungen
machen kann, für die Berei-
che Metall, Holz, Elektro und

Schneiderei. Nebenbei: Unser
Berufsbildendes Gemein-
schaftswerk, der Träger der
Werkstätten, feiert 50-jähri-
ges Bestehen.

Die Schüler legen ihre Ab-
schlüsse vor Handwerkskam-
mer und IHK ab.

Der Start in die Ausbildun-
gen findet in der 9. Klasse mit
den Differenzierungsgesprä-
chen statt.

Wie viele Schüler machen
denn Berufsabschlüsse ne-
ben dem Schulabschluss?

HENN: Es sind in der Regel zwi-
schen 30 und 50 Prozent un-
serer Schüler, zurzeit sind es
96 in den Werkstätten

Wo sehen Sie die Waldorf-
schule in hundert Jahren?

EHLERT: Wir müssen weiter
das Ohr am Puls und an den
Erfordernissen der Zeit ha-
ben, nach dem Motto „Learn
to change the world“. Wir
werden weiter Kräfte und
Ideale für ein bestmögliches,
gesundes Dasein für Mensch
und Mitwelt einsetzen.
HENN: Hoffentlich werden in
hundert Jahren noch Kinder
unterrichtet, dann wird sich
die Waldorfpädagogik sicher
an die geänderten Bedingun-
gen angepasst haben, und
trotzdem weiterhin den Men-
schen in den Mittelpunkt
stellen.

Festsaal für zwei Millionen Euro umgebaut: Die Waldorfschule Kassel hat jetzt eine Em-
pore und neueste Technik. 450 Besucher haben Platz. Gabriele Ehlert und Jochen Henn
freuen sich mit der Schulgemeinde. FOTO: CHRISTINA HEIN

ZU DEN PERSONEN

Jochen Henn (56) hat vor sechs
Jahren die Stelle des Ge-
schäftsführers des Vereins der
Kasseler Waldorfschule ange-
treten. Davor war der gebür-
tige Karlsruher und studierte
Volkswirt im Ausland als Ver-
triebschef einer Firma für
Elektrogroßgeräte tätig. Er
lebt mit seiner Familie (Ehe-
frau und Sohn) in Kassel.
Gabriele Ehlert (59), Sportleh-
rerin, ist im Lehrervorstand.
In ihrer Geburtsstadt Stutt-
gart hat sie ihre Ausbildung
zur Waldorflehrerin ge-
macht. Seit 1990 unterrichtet
sie in Kassel. Sie ist geschie-
den und Mutter eines Kindes.

1149 Waldorfschulen
Der Österreicher Rudolf Stei-
ner (1861 - 1925) hat die Wal-
dorfpädagogik begründet.
Sie beruht auf seiner anthro-
posophischen Menschenkun-
de, die er als Geisteswissen-
schaft entwickelte.

Im Zentrum steht die Ein-
heit von Mensch und Welt.
Steiner war ein Philosoph, Pu-
blizist, Esoteriker, Vortrags-
redner, Naturwissenschaftler
und Goethe-Forscher. Welt-
weit gibt es in 80 Ländern ins-
gesamt 1149 Waldorfschulen,
davon 779 in Europa. Rund
250 befinden sich in Deutsch-
land.

Seit ihrer Gründung 1929
und dem Start der ersten
Schulklasse 1930 haben mehr
als 3500 Kinder die Kasseler
Waldorfschule besucht. Sie ist
eine Schule, an der nach der
von Rudolf Steiner begründe-
ten Waldorfpädagogik unter-
richtet wird. Sie war die achte
Waldorfschule weltweit und
gilt als ein Flaggschiff der
Waldorfpädagogik. chr

Infos: waldorfschule-kassel.de
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Lebensqualität im Alter
WR-Spezial: Tipps und Informationen für Menschen in den besten Jahren
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Fitness gegen Herbstblues
Wer Sport treibt, tut viel fürs Wohlbefinden

Wird es draußen un-
gemütlich und
kalt, fällt es vielen

schwer, sich zum Sport zu
motivieren - lieber macht
man es sich auf dem Sofa be-
quem. Dabei ist regelmäßige
Bewegung in der Herbst-
und Winterzeit genauso
wichtig wie im Sommer.
Sport steigert die körperliche
und geistige Leistungsfähig-
keit, stärkt das Immunsystem
und wirkt dem „Winterblu-
es“ entgegen. Und schließ-
lich ist das Angebot an inte-
ressanten Indoor-Sportarten
groß, sodass jeder etwas Pas-
sendes finden kann.
Ein Sport, der den Kreislauf
in Schwung bringt, den gan-

zen Bewegungsapparat be-
ansprucht und ordentlich Ka-
lorien verbrennt, ist zum Bei-
spiel Badminton.

Von Badminton bis
Beachvolleyball

Ob im Doppel oder Einzel:
Der gesellige Sport eignet
sich für jedes Alter. Noch dy-
namischer ist Squash, ein Po-
wersport, der viel Spaß
macht und den Körper opti-
mal trainiert. Einsteiger, die
über wenig Schlagkraft ver-
fügen, sollten die blauen Bäl-
le wählen, die leicht auf eine
schnelle Geschwindigkeit ge-
bracht werden können. Ein
Vorteil dieser beiden Sport-
arten: Eine Vereinsmitglied-

schaft ist nicht nötig, die
Plätze können flexibel ge-
bucht werden. Am besten
verabredet man mit einem
Partner eine feste Zeit. Auch
bei vielen anderen Ballsport-
arten wie Fußball, Tennis
oder Volleyball kann auf In-
door-Varianten ausgewichen
werden. Inzwischen bieten
einige Indoor-Sportanlagen
sogar die Möglichkeit für Be-
ach-Volleyball - Sommerfee-
ling inklusive.

Fitnessstudio oder
Kletterhalle?

Zumba, Cycling, TRX-Schlin-
gentraining oder andere
Trendsportarten werden
meist in Fitnessstudios ange-

boten. Auch viele Kletterhal-
len bieten ein umfangreiches
Kursangebot an - mit ausge-
klügelten Routen für jedes
Leistungsniveau.

Viel Trinken ist wichtig
Da man bei allen Sportarten
ordentlich ins Schwitzen
kommt, empfehlen sich at-
mungsaktive, elastische Out-
fits, die den Schweiß nach
außen ableiten. Um den Flüs-
sigkeits- und Mineralienver-
lust beim Schwitzen auszu-
gleichen, sollten Freizeit-
sportler immer eine wieder-
befüllbare Trinkflasche dabei
haben. Geeignete Getränke
sind dünne Saftschorlen und
Mineralwasser. djd
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